
Anng
Erſcheint Dienſtag Donnerſtag und

Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,

ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Foſtzeitungspreisliſte Nr. 532.
Gratis Heilage:

Anzriger für Annaburg, Prettin, Jeßen,

zugleich Publikations- Organ für

o. 137. Sonnabend,

Neue Gartenlaube.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Celegr.-Adreſſe: ZWuchdruckerei Annaburg

Schweinitz und die umliegenden Orkſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

Lokales und Prvvinzielles.

Annaburg. „Auf Miſſionspfaden in Süd
afrika“ heißt ein Lichtbilder-Zyklus, welcher uns
am Montag Abend, wie auch an anderer Stelle
erwähnt, im Saale des „goldenen Ring“ vor
geführt wird. Damit Jedermann vor der Licht
bildervorführung ſich davon unterrichten kann,
welche Darbietungen er zu erwarten hat, ſei im
Folgenden in Kürze einiges über unſeren Zyklus
„Auf Miſſionspfaden in Südafrika“ berichtet:
Südafrika! Welche Gefühle innigſter Theil
nahme werden beim bloßen Klange dieſes Wortes
in der Bruſt des Deutſchen wach! Der Freiheits
kampf der heldenmüthigen kleinen Schaar unſerer
ſtammverwandten Brüder, der Buren, hat es
einem jeden Deutſchen angethan. Und dieſe
warme Theilnahme für Südafrikas Geſchick
ſteigert ſich, wenn wir unſerer deutſchen Brüder
gedenken, die vielfach zerſtreut in der Capkolonie,
im Orange-Freiſtaat, in Transvaal als Miſſi
onare, als Pioniere des Evangeliums und wahrer
Geſittung, nun ſchon ſeit über 75 Jahre dort
feſten Fuß gefaßt und durch Gottes Gnade
ſegenſpendend daſelbſt gewirkt haben. Der Bilder
zyklus „Auf Miſſionspfaden in Südafrika“ ge
währt einen nach jeder Seite intereſſanten Ein
blick in die für uns Deutſche nach jener zwie
fachen Seite hin fremdartige und doch ſo an
ziehende Welt Südafrikas. In beſonders dankens
werther Weiſe hat es der Lichtbilder-Verlag bei
Zuſammenſetzung des Zyklus verſtanden, die
tüchtige und ſegensreiche Arbeit unſerer Miſſi
ons geſellſchaft zur Darſtellung zu bringen, in
dem die zahlreich eingeſtreuten Bilder von Land
und Leuten als wünſchenswerthe und erfriſchende
Abwechslung dienen. Der ganze Bilderzyklus
iſt als eine Rundreiſe gedacht, die wir von Kap
ſtadt aus über Kimberley, durch den Oranje
Freiſtaat und Transvaal hindurch bis zu einem
der nördlichſten Punkte deutſcher Miſſionsarbeit
in der Burenrepublik, der Station Medingen,
machen. Der Rückweg führt uns durch Südoſt

Transvaal, Natal, Baſſuto und BritiſchKaffer
land nach der Kapkolonie und Kapſtadt wieder
zurück. Jm erſten Theile lernen wir die herr
liche Gegend bei Kapſtadt mit dem Tafelberge
kennen. Auf der Eiſenbahefahrt nach Kimberley
kommen wir am Schlachtfelde vor Magersfontein
mit den Gräbern der engliſchen Hochländer vor
bei und begegnen einem gepanzerten Eiſenbahn
zuge. Von der Diamentenſtadt Kimberley und
ihrem Getriebe, aber auch ihrer wichtigen und
ſegensreichen Miſſionsarbeit bringt der Zyklus
9 Bilder. Dann folgen Scenen vom Vaalfluß
und die Stationen Pniel, Bethanien, Adamskoop
Potſchefſtrom. Die Goldſtadt Johannesburg
ſehen wir nur wie im Fluge, deſto lieber ſind

uns die Bilder von Pretoria, der Hauptſtadt
Transvaals, und vom Präſidenten Krüger, dem
Mann ungebeugten Gottvertraueus und heiliger
Vaterlandsliebe. Wir begrüßen fodann auf der
Reiſe nach Nordtransvaal einen Miſſionar mit
ſeinem Ochſenwageu, beobachten Buren auf der
Reiſe und Jagd, ſowie einen Regierungscommiſſar
im Umgange mit den heidniſchen Häuptlingen
ſeines Diſtrictes und kehren endlich auf der Sta
tion Medingen ein, wo wir Miſſionar Reuter
mit ſeinen braunen Gehilfen kennen lernen und
vom Bläſerchor der Chriſten begrüßt werden.
Jm zweiten Theile führt uns der Weg zunächſt
durch die hohen Gebirge zum goldhaltigen Ge
lände der Station Leydenburg, dann nach der
großen Miſſionsſtation Botſchabelo im ſüdlichen
Transvaal. Beſonders ſchön ſind die darauf
folgenden Bilder der Stationen Königsberg und
Hoffenthal in Natal, wo wir nicht nur mit den
Schulen beider Orte bekannt gemacht werden,
ſondern auch das Bild einer chriſtlichen Kaffern
hochzeit zu ſehen bekommen. Die folgenden
Scenen aus Baſſutoland zeigen uns, wie wichtig
die Arbeit iſt, welche die Glaubensbrüder der
Pariſer Miſſionsgeſellſchaft dort betreiben. Auf
der Reiſe durch Britiſch-Kafferland erregt das
Portrait des Nationalhelfers Stephans Schwen
vou Wartburg unſere Aufmerkſamkeit. Wir be
rühren die gelegene Station Amalienſtein, fahren
durch die wilde Bergſchlucht Sewenwekspoort
nach dem Miſſiousplatze der Eiſenbahnarbeiter
Lanigsburg und beſuchen endlich die Anfangs-
ſtätte aller evangeliſchen Miſſionsarbeit in Süd
afrika, das herrlich gelegene Gnadeathal der
Brüdergemeinde, um von da aus an der Küſte
entlang, vorbei an den grotesken ZwölfApoſtel
felſen wieder nach Kapſtadt zu gelangen, das
wir beim Scheiden vom Schiff aus nochmals in
ſeiner entzückenden Lage am Fuße des hohen
und breiten Tafelberges liegen ſehen. Den Ab-
ſchluß der Bilder macht das gelungene Portrait
des heimgegangenen Miſſionsdirektors Dr. Wange
mann als Afrikareiſenden. Sämmtliche Bilder
zeichnen ſich durch Schärfe und prächtiges Farben
colorit aus.

Wittenberg, 24. Nov. Jn der geſtern
Abend hier abgehaltenen ſocialdemokratiſchen
Reichstagswähler Verſammlung des Wahl
kreiſes Wittenberg Schweinitz wurde der
Maurer Wilhelm FritzſchBerlin als Kandidat
der ſocialdemokratiſchen Partei für die nächſte
Reichstagswahl proklamirt.

Der Konſum-Verein für Bolkwitz
und Umgegend, welcher am 2. März 1902
gegründet wurde und am 8. Juli ſeine Ver
kaufsſtelle eröffnete, erzielte in den zwölf
Wochen bis zum 30. September einen Umſatz

von 5273 Mk. 99 Pfg., der Reingewinn be
trägt 431 Mk. 78 Pfg., ſodaß eine Rückver
gütüng von 8 Proz. gezahlt werden kann.
Dem Reſervefonds wurden 10 Proz. über
wieſen. Die Mitgliederzahl iſt auf 122 ge
ſtiegen.

Coswig, 24. Nov. ((Auch eine Ver
wendung der Streikunterſtützung.) Eine Epi-
ſode aus dem Töpferſtreik giebt die „Anh.
GElbeZtg.“ in folgender Notiz zum Beſten:
Die Bitte einer hieſigen Töpfergeſellenfrau
geben wir an die Streikleitung weiter:
„Mein Mann trinkt und bringt faſt gar kein
Geld nach Hauſe, ſo daß ich mit meinen
Kindern darbe. Könnte das Streikgeld in
ſolchen Fällen nicht den Frauen ausgehändigt
werden

Mücheln (Kr. Querfurt), 23. Novbr.
Der Ziegeldecker Reinsberger aus Benndorf
ſprang in Neumark, wo er ſchnell eine neue
Fahrkarte löſen wollte, noch ehe der Zug
hielt, vom Trittbrett ab, glitt dabei aus
und ſtürzte ſo unglücklich, daß ihm die Räder
die Bruſt zermalmten. Er war ſofort todt.

Anter dem Vieh des Beſitzers Bonin
Abbau Zempelburg iſt die Tollwuth ausge
brochen. Da der Beſitzer nicht ahnte, welche
gefährliche Krankheit unter ſeinem Vieh
herrſchte, ſchlachtete er am Sonntag eine
ſtarke Kuh und verkaufte zwei Ochſen an
einen Fleiſcher. Durch thierärztliche Unter
ſuchung wurde jedoch die Tollwuth nachge
wieſein. Das Fleiſch wurde darauf polizeilich
beſchlagnahmt und vernichtet. Sechzig Schafe
ſind bereits verendet und ſteben Kühe ſind
noch verdächtig. Das Vieh iſt durch den
Biß des Hütehundes angeſteckt worden.

Potsdam. Beim Stelzenlaufen ver
unglückte hier ein 12 jähriger Knabe. Er
ſtolperte in der Nähe eines eiſernen Gitters
mit ſeinen Stelzen, fiel auf das Gitter, und
die Spitzen deſſelben drangen ihm in den
Unterleib. Nun liegt er, große Schmerzen
ausſtehend, im Krankenbette. Hoffentlich
dient dieſer Unglücksfall anderen Kindern zur
Warnung!

Naumburg, 28. Novbr. Jn Köſen
hatte vor drei Jahren ein Junge einer Paſtor-
wirtwe ein Fenſter eingeworfen. Die Ge
ſchädigte, der die Kinder mehrfach Schaber
nack anthaten, hatte ihm dafür ein Paar
Ohrfeigen gegeben. Der Vater des Knaben,
darüber erboſt, war mit der Frau in Wort-

wechſel gerathen und hatte ſie dabei mit
einem dicken Stocke ins Geſicht geſchlagen
und zwar ſo unglücklich, daß ſie auf dem
einen Auge erblindete. Die Frau zeigte die
Sache nicht an; doch erfuhr ſpäter das Ge
richt auf andere Weiſe davon, und heute
verurtheilte die Strafkammer den Thäter,
einen Handelsmann, zu 9 Monaten Gefängniß.

Greiz, 23. Nov. Jn den Bergdörfern
der Umgegend iſt bereits Waſſermangel ein
getreten, faſt alle Teiche ſind ohne Waſſer,
auch das Brauereigewerbe leidet darunter.
Jn unſerer Nachbarſtadt Zeulenroda wird
der Eimer Trinkwaſſer mit 2 Pfg. bezahlt.

Kirchliche Rachrichten von Annaburg.
Am 1. AdventsSonntag:

Ortskirche: Vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt,
hierguf: Beichte und heil. Abendmahl.

Herr Paſtor Lange.
Schlkoßkirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.

Herr Diviſionspfarrer Zinkernagel.
Burzien: Nachm. 1 Uhr: Predigtgottesdienſt.

Herr Paſtor Lange.

Montag, den l. Dezember, Abends 8 Uhr
im „Goldenen Ring?:

„Auf Miſſionspfaden in Südafrika“.
Lichtbilder Vorführung durch Herrn Paſtor

Baumann-Prettin.
Eintritt (zum Beſten der Miſſion) 20 Pfg.,

Kinder die Hälfte.

Bultkalender für 1903. (Verlag von Mo
ritz Schauenburg in Lahr.) Auch dieſer Jahr-
gang des bekannten außerordentlich zweckmäßig
eingerichteten Termin- und Notizkalenders ſollte
in keinem Kontor fehlen, denn er bietet neben
dem 26 Bogen ſtarken Schreibkalendarium in
ſchmal Folio noch einen Anhang, der einen
überaus reichen Jnhalt hat. Derſelbe iſt ein
ſicherer Führer auf dem Gebiete des Handels
und der Jnduſtrie, des Zoll- und Steuerweſens,
der Bevölkerungsſtatiſtik, der Eiſenbahnen, Poſten
und Telegraphen, der Landarmee wie der Ma-
rine, der ſozialen Geſetzgebung 2e., kurz er bietet
das für jeden Geſchäftsmann Wiſſenswerthe in
knapper und überſichtlicher Form. Beſonders
dankenswerth ſind die Verzeichniſſe ſämmtlicher
Reichsbankanſtalten, der Rechtsanwälte im Deut
ſchen Reiche, der deutſchen Konſulate, Reichspoſt
anſtalten. Eine werthvolle Beilage bildet die
neue Eiſenbahnkarte von Mitteleuropa. Dazu
kommt noch der recht mäßige Preis von 1 Mk.
50 Pfg., ſo daß wir dieſen „Pultkalender“
beſtens empfehlen können.

Anzeigen.
Mehrere Fuder

Kuhdünger
hat zu verkaufen

Hermann Lovs, Annaburg.

Eine hochtragende

Kuh4 Jahre alt, verkauft

Marx, Holzdorferſtr.

Ein möblirtes Zimmer
zu vermiethen. Auskunft ertheilt
die Exded. d. Bl.

Weihnachts Aepfel
hat abzugeben

O. Schwarze, Annaburg.

e

Achtung
Suche eine Perſönlichkeit, die in

Annaburg eine

Verkaufsſtelle
für Roßfleiſch

übernehmen will, bei gutem Ver
dienſt. Offerten an

Max Wünsch,
Witteuberg, Kupfergaſſe 13.

Ordentliches und ſauberes
K zDienſtmäöchen,

1517 Jahre alt, zum 1. April
1903 geſucht. Wo? zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Wechſel u. Quittungs-
S Formulare G

hält ſtets vorräthig
II. Steinbeiss, Buchdruckerei.

Kaiſeröliſersl,
nicht explodirbares Petrolenm,
empfiehlt

Oscar Müller.
Neue böhmiſche

Bettfedern
und Daunen

in allen Preislagen empfiehlt

ulious Kährig,

Schwäàämme
für Steingutarbeiter

empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Verſchnitt-Rum pr. Liter 1,20 M.

do. 160(guter Grog-Rum)
do. pr. Liter 2,60

*Jamgira- Rum 65,50
*Ara de Goa
Cognar deutſch

do. Fl. 3,00 u.
do. S Fl.*franz. Henneſſy

*Triroche 0*Prunier eSämmtliche mit bezeichnete Marken
ſind garantirt rein.

Diederverkäufern Breisermäßignng.
F. Punſch Cſſenzen und

Liquere S empfehle ebenfalls
in nur guten Qualitäten.

J. 6. Hollmig's Sohn.

Apotheker Dotter's
Krampfmittel

heilt Krampf und Steif
beinigkeit der Schweine in wenigen
Tagen. Viele Dankſchreiben. 14 jäh
riger Erfolg. Nur Flaſchen mit dem
Aufdruck Dotter ſind ächt, alles andere

werthloſe Nachahmungen.
Flaſche 75 Pfg. ächt zu haben in der

Apotheke Anvaburs.

Königl. Preuss. Lotterie.

225000 Looſe 112500 Gewinne.
Hauptgewinne: 500000,

200000, 150000 Mk. c.
Ziehg. 1. Kl. 42.--14. Jan. 1908.

Looſe zu haben bei
Kgl. Lott.-Einneh.,Estrich, S Aüterbog.



Polftische Rundschau.
Dentſchlaud.

Der Abg. Richter hat folgenden bemerkens
werten Abänderungsantrag zum Zolltarif-
geſetz eingebracht: An Stelle des S 11a in
den Beſchlüſſen der Kommiſſion den nach
folgenden Paragraphen anzunehmen „Zu
gleich mit dem Jnkrafttreten dieſes Geſetzes
kritt das Zuckerſteuergeſetz vom 27. Mai
1896 nebſt den dazu vom Reichstag am 11.
Juni 1902 genehmigten Abänderungen außer
Kraft. Der Antrag will die Ueberſchüſſe,
die der neue Zolltarif bringen wird, nicht
zu einer Witwen und Waiſenverſorgung,
ſondern zum Erſatz für die bisherige Zucker
ſteuer verwenden.

Die Juſtizkommiſſton des braunſckweigiſchen
Landtages beantragte einſtimmig die Geneh
migung der Regierungsvorlage betr. die
authentiſche Regelung des Regentſchafts
Geſetzes.

Die deutſchen KriegsVeteranen von 1864,
1866, 1870/71 wollen ſich nochmals mit
einer Petition wegen Erlangung eines Ehren
ſoldes an den Reichstag wenden. Eine frühere
Eingabe war bekanntlich abſchlägig beſchieden
worden.

Der Landwirtſchaftsminiſter hat ſich auf
Antrag einzelner Landwirtſchaftskammern
bereit erklärt, Staatsdarlehen an Pferde
züchtereien, welche in den Kammerbezirken
gegründet werden nur nach Anhörung der
Landwirtſchaftskammern zu bewilligen und
durch dieſe auszahlen zu laſſen. Die Kam
mern haften dem Miniſterium für die Rück
zahlung der Darlehen.

Seit der Gründung des ReichsPatent
amtes im Jahre 1877 ſind 130 000 Patente
erteilt worden. Davon entfallen auf weib
liche Erfinder nur 502, alſo je l auf 260
an Männer gegebene Patente. Unter anderem
erhielten 54 Frauen Patente für handwerk
ſchaftliche Erſindungen, 70 auf Erfindungen
hauswirtſchaftlicher Art, 56 für ſolche auf

n Gebieten der Geſundheitspflege und 7
für chemiſche Neuerungen. Außerdem noch 4
Frauen Patente für Erfindungen im Schiff
bau und Schiffsweſen.

Das Wahlprogramm der vberſchleſiſchen
Polen iſt nunmehr erſchienen. Darin wird

betont, daß die Oberſchleſter bisher ge
ſchlummert haben. Aber jetzt leuchtete ihnen
der junge Morgen einer nationalen Zukunft.
Dabei iſt Polen ſeit drei Jahrhunderten
deutſch. Die ganze ſchleſiſche Polenbewegung

iſt künſtlicher Natur.
Gegenüber den optimiſtiſchen Meldungen

erklärt das leitende Zentrumsblatt, die „Köln.
Volksztg., daß die bisherigen Verſtändigungs
verhandlungen in der Zollfrage noch zu nichts
geführt haben. Die Meinungeu ſeiten heute
ſoweit auseinander, daß es überhaupt frag

lich erſcheint, ob eine Verſtändigung erzielt
werde. Mehrere Teilnehmer der verſchieden
ſten Fraktionen erklärten, daß ſie die Hoff
nung aufgeben, Weiteres zu erreichen.

Geſterveich-Angarn.
Der öſterreichiſche Alldeutſchenführer Wolf

tritt ſeit dem Skandal mit der Frau Seidel
immer mehr in den Hintergrund. Der Ab
geordnete K. H. Wolf erklärt in der „Oſtd.
Rundſchau“, daß er von der Herausgeber
ſchaft des Blattes zurücktrete, welches mit

erregte Cortes
und andere Oppoſitionsredner das Wort er

dem heutigen Tage in das Eigentum Joſef
Fabers übergegangen ſei.

Schweiz.
Jn der Abſtimmung des Schweizer Vol

kes wurde die Verfaſſungsreviſton, nach der
die Eidgenoſſenſchaft den Kantonen für die
Förderung der Volksſchule Beihilfen verab
folgen ſoll, mit rund 252,000 Stimmen gegen
76,000 Stimmen der Bürger und 21
gegen Kantonſtimme angenommen.

Rußland.
Finanzminiſter Witte iſt nach Beendigung

ſeiner oſtaſtatiſchen Reiſe, von Livadia kom
mend, in Petersburg eingetroffen. Der ſla
viſche Wohltätigkeiksverein in Petersburg
hat den ruſſiſchen Konſuln in Sofia und
Prizren 10 000 Rubel für die makedoniſchen
Flüchtlinge zur Verfügung geſtellt. Wie
der „Regierungsbote“ meldet, iſt durch
kaiſerlichen Erlaß eine beſondere Hauptver
waltung für Handelsſchifffahrt und Häfen in
Rußland errichtet u. zum Chef derſelben Groß
fürſt Alexander Michailowitſch ernannt worden.

England
Die „Daily Mail“ behaupten, Chamber

lain habe die Gewißheit, daß Leyds und
Krüger noch 20 Millionen Mark Staats
gelder in Händen haben, die ſte zu Zwecken
der Agitation in Südafrika benutzen wollen,
daß es daher unloyal von den Burengene
rälen geweſen ſei, an England und das eng
liſche Publikum ſo große Forderungen zu
ſtellen, ehe dieſe große Summe nicht im
Intereſſe der Witwen und Waiſen der Buren
dienſtbar gemacht worden ſei, eine Auffaſſung,
die, wenn ihre Vorausſetzung richtig iſt,
nicht gemißbilligt werden kann.

Die Koſten des ſüdafrikaniſchen Krieges
betragen nach neuerlicher Meldung die ko
loſſale Summe von rund 5 Milliarden 800
Millionen Mark. Die Hauptpoſten entfallen
natürlich auf den Sold der regulären Armee
mit mehr als 1* Milliarden, auf den Trans
port der Truppen und der Remonten mit
1 Milliarde 35 Millionen Mark, auf Mund
vorrat und Fourage mit 1 Milliarde 88
Millionen Mark und auf Vorräte an Kriegs
material mit 623 Millionen Mark.

Spanien.
In der Kammerſitzung in Madrid tadelte

der Republikaner Leroux die Haltung der
Truppen während der letzten Unruhen und
bedauerte, daß das Kriegsgericht in La Linea
acht Arbeiter zum Tode verurteilte, weil ſte
einen Soldaten getötet hatten, während ein
Soldat, der während der Unruhen mehrere
Arbeiter erſchoſſen hatte, unbehelligt blieb.
Der Kriegsminiſter rechtfertigte die Haltung
der Truppen. Der Abgeordnete Jnklan rief
einen Zwiſchenfall hervor, indem er erklärte,
daß vor der Miniſterkriſis ein Miniſter im
Palaſte mit Verachtung empfangen worden
ſei. Die Kammer nahm ſchließlich mit 161
gegen 118 Stimmen einen Antrag zu gunſten
der Regierung an. Auch wird eine ſehr

zung erwartet, da Silvela

greifen werden. Man darf alſo ſür die
nächſte Zeit in Spanien auf beſondere Vor
fälle gefaßt ſein.

Anrerika
Die amerikaniſche Regierung iſt durch

ihren Vertreter in Carracas benachrichtigt

worden, daß die engliſche Regierung ein Ulti
matum an die venezolaniſche geſtellt hat. Eng
land verlangt ſofortige Bezahlung von Ent

ſet wiederholt vorgekommen, daß Verhaftete geſchlagen

wurden, bis das Blut floß. Er habe ſelbſt einen
ſolchen Mann verteidigt. Die Schutzleute kämen dann

meiſtens mit geringen Strafen davon, falls es zur
ſchädigungsgeldern an die engliſchen Unter Anklage komme. Die Beſtimmungen über den Wider
thanen und Garantien für die Zukunft. Die
Note fügt hinzu, daß, falls Venezuela nicht
innerhalb vierzehn Tagen befriedigende Ant
wort gebe, England ſeine diplomatiſchen Be
ziehungen mit Venezuela abbrechen und ſeinen

Vertreter zurückberufen werde.
Präſident Rooſevelt hielt in einer Ver

ſammlung in Philadelphia eine längere Rede,
in der er wiederum auf die Truſts zu ſprechen
kam. Er erklärte, die Entwickelung der
amerikaniſchen Inſtitutionen ſtelle täglich
neue wichtige Aufgaben, hierunter befinde ſich
auch die Löſung der Truſtfrage. Dieſelbe
iſt eine ſchwierige, ſagte Rooſevelt, aber es
iſt unſer Wille, und es ſteht in unſerer Macht,
dieſelbe befriedigend zu löſen.

Hentſcher Reichstag.
220. Sitzung.

Präſident Graf Balleſtrem eröffnete die Sitzung
um 12 Uhr. Auf der Tagesordnung ſtand nun
folgende ſozialdemokratiſche Interpellation 1. Welche
Maßregeln beabſichtigt der Herr Reichskanzler zu er
greifen, um den in letzter Zeit ſich häufenden Ueber
griffen von Polizei und richterlichen Behörden ent
gegenzuwirken, die Reichsangehörige ohne genügen
den geſetzlichen Grund in Hafe nehmen, in der ſie
dann öfter in ungehöriger und ungeſetzlicher Weiſe
behandelt werden 2. Beabſichtigt der Herr Reichs
kanzler in Bälde dem Reichstag den Entwurf eines
Geſetzes über den Strafvollzug vorzulegen?“ Nach
dem ſich auf die übliche Anfrage des Präſidenten
Staatsſekretär Dr. Nieberding bereit erklärt hatte,
die Jnterpellation ſofort zu beantworten, führte Abg.
Heine (ſoz.) zur Begründung aus: Es gereiche
ihm nicht zur Freude, auf dieſe unangenehmen
Dinge immer wieder Und wieder zurückzukommen,
aber die Mißgriffe polizeilicher und richterlicher Be
hörden hätten ſich gerade in dieſem Jahre derartig
gehäuft, daß es Pflichtvergeſſenheit wäre, ſie nicht
zur Sprache zu bringen. In Bochum ſei ein Bäcker
verhaftet und gefeſſelt worden, weil er arbeitlos
war; in Eſſen wurde ein junger Mann verhaftet
und gemißhandelt, der ſich nur von einer Dame
verabſchiedet hatte. Hier habe allerdings der Schutz
mann 9 Monate erhalten das ſet aber eine
ſeltene Ausnahme. Jn Marienburg mußte ein
Mann eine längere Haft durchmachen, ehe ſich ſeine
Unſchuld erwies. Jn Halberſtadt habe der Bürger
meiſter ſogar angeordnet, daß jeder Jnyaftirte 24
Stunden bei Waſſer und Brod eingeſperrt werde.
Das ſeien ſo leichtere Fälle. Jn Wiesbaden ſei
eine Frau v. Decker verhaftet worden, weil der
Schutzmann ſie für einen verkleideten Mann hielt,
in Weimar Fräulein Anita Augspurg, weil ſie
Reformkleidung trug. Jn Altona ſei Frau Rappe
port ohne weiteres mit kranken Proſtituirten zu
ſammengeſperrt worden, und alle Verſuche ihres
Anwalts, ſie vor einen Richter zu bringen, ſeien
geſcheitert Jn Celle wurde Herr Tampke wegen
Verſäumung eines Termins trotz telegraphiſcher
Entſchuldigung verhaftet und mit einem Verbrecher
zuſammengefeſſelt. Jn Kiel ging ein Mädchen
abends mit ſeiner Mutter aus und ſprach etwas
laut, am anderen Tage erhtelt es eine polizeiliche
Aufforderung ſich unter Sittenkontrole zu ſtellen
und ein polizeilich genehmigtes Quartier zu be
ziehen. Dabei gebe es in Kiel angeblich gar
keine Bordelle. Der Richter habe nachher das ganze
Verfahren als „ſkandalös“ bezeichnet. Die Feſſelung
der Redakteüre Hoffmann in Kattowitz und Breden
beck in Dortmund ſei bekannt in beiden Fällen hätten
ſich die Beamten auf ihre Vorſchriften berufen. Und
nun der Strafvollzug! Lem Dr. Ouarck in Frank
fürt a. M. hat man erklärt, es ſet das letzte Mal,
daß man ihm die Selbſtbeſchäftigung geſtatte. Etne
Reform des Strafvollzugs ſei die dringendſte von
allen und könne nicht ſo lange aufgeſchoben werden,
bis die Reform des Strafgeſetzbuches abgeſchloſſen
ſei Andere Länder ſeiten uns weit voran. Die Un
terſuchungshaft werde oft übermäßig lange ausge
dehnt Zahlreiche Beſchwerden richteten ſich auch
gegen die Rohheit der ausführenden Beamten. Es

e
ſchien nicht zu der Truppe zu gehören.

ſtand gegen die Staatsgewalt wirkten demoraliſitrend
auf die Beamten. Mit dem ganzen Syſtem polizei
licher Willkür müſſe endlich gebrochen werden. Staats
ſekretär Dr. Nieberding bemerkte in ſeiner Antwort
einleitend, der Reichskanzler verurtetle jeden amt
lichen Uebergriff gegen eine Perſon, ob er von gericht
lichen oder Verwaltungsorganen, von hohen oder
niederen Beamten ausgehe, weil dadurch die Autorität
des Staates geſchädigt werde. Jeder Beainte wiſſe,
wenn er bei der Verhaftung von Perſonen treu ſeine
Pflicht erfülle, daß er bei der vorgeſetzten Behörde
vor Verleumdungen ſicher ſei. Die Beamten ſollen
zwar ſtreng, aber mit dem Takt verfahren, der dem
Geiſt der Humanität unſerer Geſetzgebung entſpreche.
Der Reichskanzler wünſche bei der Beſchränkung der
perſönlichen Freiheit die größte Vorſicht angewandt
zu ſehen. Er wolle nicht leugnen, daß in manchen
Fällen Verfehlungen von Beamten vorgekommen
ſeien, daß in den Fällen Bredenbeck und Hoff
mann vorſchriftswidrige Feſſelungen ſtattgefunden
hätten. Auch im Falle Tempke und bei den Vorgängen
in Altona ſei nicht alles geſetzmäßig zugegangen. Die
anderen Fälle kenne er nicht. Jn den genannten
Fällen werde Ahndung eintreten, dafür bürge der
Reichskanzler mit ſeinem Wort. Man dürfe nicht
allen Schilderungen ohne Weiteres Vertrauen ſchenken,
ſo beim Fall Tempke. Hier ſeit die Vorladung nicht
wegen einer Privatklage, ſondern wegen einer öffent
lichen Anklage erfolgt. Der zweite Teil der Anfrage
behandle das Strafvollzugsgeſetz. Er habe bereits
im Frühjehr erklärt, daß eine Reform erſt ſtattfinden
könne, wenn die Reform des Strafgeſetzbuchs durch
geführt ſei. Der Reichskanzler räume die Notwen
digkeit einer Aenderung des Strafvollzugs ein, für
den Zeitpunkt ſei die Läge aber noch die gleich wie
im Frühjahr. Auf Antrag des Abg. Singer (ſoz.)
beſchloß das Haus, in die Beſprechung der Inter
pellatton einzutreten. Abg. Lenzmann (fr. Vp.) be
dauerte, daß der Staatsſekretär ſo wenig ſeine eigene
Meinung geäußert habe. Die Ausführungen des Abg.
Heine hätten ihm in ihrer Sachlichkeit gefallen.

221. Sitzung.
Jm Reichstage begründete bei der fortgeſetzten

Beratung des Zolltarifgeſetzes der Abg. Bebel den
ſozialdemokratiſchen Antrag, als s IIc die Beſtim
mung einzufügen: „Von den Erträgen der Zölle ſind
alljährlich 100 Milltonen den Bundesſtaaten zur
Förderung des Schulweſens, insbeſondere der Lehrer
beſoldung, ſowie der Unentgeltlichkeit des Unterrichts
und der Lehrmittel, zu überwetſen.“ Redner bemerkte,
wenn man den kulturfeindlichen Zolltarif nicht be
ſeitigen könne, ſo wolle man wenigſtens eine teil
weiſe Befriedigung der wirklichen Kulturbedürfniſſe
durch die Mittel, welche der Zolltarif bringt, anſtreben,
damit dieſelben nicht lediglich für Flotte und Kavallerie
verwendet werden.

Friedrich Alfred Krupp
Die Nachricht von dem plötzlichen Tode

Friedrich Alfred Krupps, des reichſten Mannes
Preußens, hat überall im Reiche und weit
darüber hinaus Aufſehen und Bedauern er
regt. So weit uns Preßäußerungen vor
liegen, ſind ſte, wenn auch in mannigfacher
Abſtufung, ſympatiſch gehalten. Wie das
perſönliche Wohlwollen des Verſtorbenen und
ſeine Fürſorge für die Arbeiter ſeiner Werke
hervorgehoben werden, ſo wird faſt durch
weg betont, daß die heftigen Angriffe von
ſozialdemokratiſcher Seite, die Krupp in der
letzten Zeit zu erdulden hatte, die Kata
ſtrophe beſchleunigt haben. Bei der zurück
haltenden, faſt ſchüchternen Natur Krupps,
bei ſeiner ängſtlichen Scheu vor der Oeffent
lichkeit hat dieſe Vermutung allerdings viel
Wahrſcheinlichkeit für ſich, wenn auch nicht
daran gezweifelt werden kann, daß Krupp in
hohem Grade herzleidend war; eine lange
Lebenszeit wäre ihm auch ohne die
letzten Aufregungen nicht mehr beſchieden
geweſen. Der jetzt Verſtorbene, welcher ein

Obwohl ihre KleidungHelene.
Roman von Mboritz Lilie.

Nachdruck verboten.

Stundenweit war ich vom Gehöfte entfernt. Meilenweit
war ich von menſchlichen Wohnungen entfernt.

Es war unmöglich, mich und das Pferd in Sicherheit zu
bringen, bevor das Gewitter zum Ausbruch gelangte. Dennoch
ſprengte ich auf der Haide vorwärts. Mein Pferd war ſehr
unruhig, bei jedem heftigen Wetterſtrahl prallte es entſetzt zur
Seite, und ich ſelbſt ſehnte mich nach einem Unterkommen,
um wenigſtens einigermaßen geſchützt zu ſein.

„Da als ich bereits völlig durchnäßt war, entdeckte ich
eine jener kunſtloſen Hütten, wie ſie dort in der Steppe die
Hirten aus Feldſteinen und Erde herzurichten pflegen. Dieſe
Erdlöcher ſind zum Schutze gegen Sonnenbrand und Unwetter
hergerichtet, der Eingang iſt ſo klein, daß man nur auf allen
Vieren kriechend in dieſelben gelangen kann und auch im Jnnern

kann man nur auf dem Boden ſitzend zubringen, da es zu niedrig
iſt, um eine andere Stellung einnehmen zu können. Kaum
war ich geborgen, als das Wetter mit furchtbarer Gewalt
losbrach. Blitz auf Blitz zuckte durch die Finſternis, und
warf grelle Lichter auf die öder Heide. Hätte ich ohne Schutz
im Freien zubringen müſſen, ich glaube ſicher, ich wäre er
ſchlagen worden. Aber ich erzähle Jhnen da Dinge, die
Sie wahrſcheinlich gar nicht intereſſieren,“ unterbrach ſich
Maloresku ſelbſt, indem er ſeine kleinen Augen forſchend
auf dem Hauptmann ruhen ließ.

„Gewiß intereſſiert mich das, ſchon um des für uns
Fremdartigen der landſchaftlichen Scenerie willen, deren
Düſterkeit zu dem Aufruhr der Natur vortrefflich paßt,“ fiel
jener raſch ein. „IJch bitte ſehr, Jhre Geſchichte weiter zu er
zählen, ich bin auf die Weiterentwickelung geſpannt

„Nun, ſehen Sie, mein junger Freund“, nahm der
Bajar den Faden ſeiner Erzählung wieder auf, „wie alles im

Leben, ſo ging auch dieſes Unwetter vorüber, aber als ich aus
meinem Dachsbau hervorkroch, und mich nach meinem Gaul
umſah, war derſelbe fort, Gott weiß wohin. Was ſollte ich
thun Mit durchnäßten Kleidern konnte ich nicht in dem
feuchten Erdloche übernachten, alſo vorwärts, aufs Geratewohl
nach der Richtung zu, in welcher das Gehöft liegen mußte.

„Es war inzwiſchen Abend geworden, der Himmel noch
dicht bewölkt. Jch wanderte; irgendwo, ſo ſagte ich mir, mußte
doch eine menſchliche Wohnung anzutreffen ſein, und ſollte
ich auch ſtundenweit gehen müſſen.

„Aber vielleicht zwei bis drei Stunden war ich bereits
marſchiert, ohne das geringſte Anzeichen von der Nähe menſch
licher Geſchöpfe entdecken zu können. Der anſtrengende Weg
hatte mich ermüdet und ich begann mich mit dem Gedanken
vertraut zu machen, unter freiem Himmel mein Lager auf
ſchlagen zu müſſen.

„Jch war faſt nicht mehr im Stande, weiter dieſen Weg
zu gehen, denn jeden Augenblick konnte ich in der Dunkelheit
ſtraucheln und hinſtürzen. Eben ſchickte ich mich .an, mich auf
den Boden zur Nachtruhe niederzuſtrecken, als ich zu meiner
Freude in der Ferne ein Licht ſchimmern ſah. Dort mußten
alſo Menſchen ſein, und dieſe mußte ich noch erreichen, ſollte
ich noch ſo ſehr zu kämpfen haben. Als ich näher kam be
merkte ich, daß es kein Haus war, ſondern daß es ein offenes,
auf der Erde angezündetes Feuer ſein mußte. Nun wußte
ich auch, daß es Zigeuner ſeien, die hier ſehr häufig anzu
treffen ſind. Jch hatte aber oſt ſchon mit Zigeunern verkehrt,
um zu wiſſen, wie ich mich dieſen Leuten gegenüber zu ver
halten habe; daher nahm ich ohne Umſtände an ihrem
Lagerfeuer Platz uud erzählte ihnen, auf welche Weiſe ich
hierher gekommen ſei.“

„Jch hatte jetzt Gelegenheit, die Geſellſchaft zu muſtern.

und zwei Männer. Die Männner boten nichts Auffallendes;
es waren Zigeuner, wie ich ſie ſchon zu Dutzenden geſehen hatte.
Weit intereſſanter ſchienen mir die Frauen das junge Mädchen

Es waren drei Frauen, ein etwa fünfzehnjähriges Mädchen

jener der beiden Weiber vollkommen glich, war doch ihr Ge
ſichtsſchnitt ein anderer, er beſaß nicht den vrientaliſchen
Typus. Wie kamen dieſe beiden, offenbar Mutter und Tochter,
in dieſe Geſellſchaft? Dieſe Frage kam mir nicht aus dem
Sinn, und ich beſchloß, den Verſuch zu machen, eine Löſung
dafür zu finden.

Der Frau war es nicht entgangen, daß ich mich für ſie
intereſſirte, denn zuweilen traf mich ein Blick, der mich auf
zumuntern ſchien. Eine Art Zelt diente ihr und dem Mädchen
zum Nachtquartier. Ich vermochte kein Auge zu ſchließen, er
wartungsvoll lauſchte ich, denn daß mir die Unbekannte eine
Mittheilung zu machen haben werde, glaubte ich beſtimmt.

„Jch hatte mich nicht getäuſcht als alles im tiefſten Schlafe
lag, fühlte ich plötzlich meine Schulter berührt. „Befreien
Sie mich und mein Kind,“ flüſterte ſie mir zu und wie ein
Schatten war ſie wieder verſchwunden.

Sie können ſich denken, daß ich an Schlaf nicht mehr
dachte, ich beſchloß, ihr Retter zu werden. Aber das war
raſcher gedacht, als ausgeführt; die Zigeuner hielten die beiden
Frauen wider ihren Willen zurück und würden ſicher ihre Ent
fernung mit Gewalt zu verhindern ſuchen, als einzelner
Mann aber und trotz meines Revolvers war ich der Bande
nalürlich nicht gewachſen. Eine Menge Pläne entwarf ich
und ließ ſie als unau sführbar wieder fallen, ich erwog alle
Möglichkeiten, es fand ſich aber keine, die zum Ziele geführt
haben würde. Der Morgen graute bereits und ich war noch
immer rathlos.

„Plötzlich vernahm ich fernen Huſſchlag, der näher und
näher kam. Jch hatte daftr geſorgt, daß das Feuer nicht
ausgegangen war, und der Schein desſelben hatte die Nahenden
wahrſcheinlich ebenſo angelockt wie mich. Als die Pferde
o dicht am Lagerplatz waren, daß man in der Dämmerung
ihre Geſtalten und die der Reiter unterſcheiden konnte, er
wachten auch der alte Zigeuner und ſein jüngerer Genoſſe
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Alter von 48 Jahren erreichte, war der
Enkel jenes Friedrich Krupp, der vor 92
Jahren mit 2 Arbeitern eine Fabrik be
gründete, die in der kurzen Zeit zum mäch
tigſten Gußſtahl Etabliſſement der ganzen
Erde wurde, in welchem 44,000 Beamte und
Arbeiter beſchäftigt werden, und eine führende
Stellung in der ganzen Eiſeninduſtrie er
rang. Krupps Familienleben war, wie ver
lautet, nicht ganz ungetrübt; ſeine Gattin
ſoll kränklich ſein und ſich ſeit einiger Zeit
in einer Heilanſtalt in Jena befinden. Der
Ehe ſind wohl Töchter, aber kein Sohn, der
ſeinem Vater in der Leitung der großen
Werke nachfolgen könnte, entſproſſen.

Dem Direktorium der Firma Krupp
ſind von folgenden Herrſchaften Beileids
telegramme zugegangenen Erbgroßherzog
von Baden, Reichskanzler Graf von Bülow,
Chef des Kaiſerlichen Zivilkabinetts von
Lucanus, Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben,
Miniſter der öffentlichen Arbeiten v. Budde,
ferner vom Staatsſekretär des Reichspoſt
amtes Krätke und vom Stantsſekretär des
Reichsjuſtizamts Dr. Nieberding. Der Kriegs
miniſter v. Goßler ſandte folgendes Tele
gramm: „Die Nachricht von dem Tode des
Geheimrats Krupp hat mich aufs Tiefſte
bewegt. Jch habe ſeine Perſönlichkeit hoch
geſchätzt. Was er geſchaffen, iſt ein bleiben
des Denkmal ſeiner Größe, ſeine Schöpfun
gen zu erhalten nationale Pflicht.“ Der
Kaiſer hat eine Beileidsdepeſche folgenden
Wortlauts geſandt: „Die Nachricht von dem
ſo unerwartet eingetretenen Hinſcheiden Jhres
Chefs hat mich tief erſchüttert. Die Vor
ſehung hat den Geheimen Rat Krupp an die
Spitze eines Unternehmens geſtellt, das weit
über die Grenzen des Vaterlandes eine uni
verſale Bedeutung gewonnen hat. Dies
Werk, wie es von dem genialen Vater ihm
überkommen, nicht nur zu erhalten, ſondern
ſeinem Weltruf entſprechend weiter auszu
bilden, ſah er als Aufgabe ſeines Lebens an.
Sein Name iſt mit der Entwickelung der
Eiſeninduſtrie, des geſamten Waffenweſens,
der modernen Befeſtigung wie des Schiff
baues auf das Jnnigſte verknüpft. Jn der
Fürſorge für ſeine Angeſtellten war er un
übertroffen und vorbildlich. So empfinde
ich, dem der Verewigte in patriotiſcher Ge
ſinnung auf das Treueſte ergeben war, mit
der Beamtenſchaft und den Tauſenden der
Arbeiter ſeinen Verluſt auf das Schwerſte.
Wilhelm J. R.

Die Zukunft der Kruppſchen Werke iſt
durch den verſtorbenen Alfred Krupp teſta

mentariſch geregelt worden. Die Firma wird
für Rechnung der Frau Krupp als Univer
ſalerbin fortgeführt. Das Werk darf in den
erſten 25 Jahren weder in eine Aktienge
ſellſchaft umgewandelt noch veräußert werden.
Nach dem Tode der jetzigen Beſitzerin ſollen
die Werke in das Eigentum der älteſten
Tochter Krupps übergehen. Darnach würde
alſo Deutſchlands hervorragendſtes induſtri
elles Unternehmen, deſſen Entſtehen nicht
einer Kapitalgeſellſchaft, ſondern dem Genie
eines einzigen Mannes zu verdanken iſt, auch
in Zukunft in einer Hand vereinigt bleiben.
Zweifellos hat der Umſtand, daß die Krupp'
ſchen Werke nicht als Aktiengeſellſchaft, ſon
dern als Privatunternehmen begründet wur

den, dazu beigetragen, daß ſie in verhältniß
mäßig kurzer Zeit zu ihrer jetzigen Bedeu
tung gelangen konnten. Denn während eine
Aktiengeſellſchaft einen großen Teil ihres
Gewinnes an die Aktionäre ausſchütten muß,
kann die Privatfirma die Gewinne, die ſie
erzielt, immer von neuem wieder in ihrem
Unternehmen inveſtiren. Auch eine Ver
ſtaatlichung des Unternehmens könnte nach
den erwähnten teſtamentariſchen Beſtim
mungen kaum noch in Frage kommen. Das
iſt von rein volkswirtſchaftlichem Stand
punkte aus mit Genugtuung zu begrüßen.
Der Staat als Beſitzer des Kruppſchen Werkes
könnte naturgemäß in der Hauptſache nur
für den inländiſchen Bedarf produziren
das wäre aber gleichbedeutend mit einer
weſentlichen Verringerung der Produktion
und einer Herabminderung der Zahl der in
dem Unternehmen beſchäftigten Perſonen.
Der Wert der Anlagen des Kruppſchen Un
ternehmens dürfte ſich auf 300 Millionen
beziffern. Die Frage, ob die Kruppſchen
Werke, nachdem ſie ihres Führers beraubt
ſtnd, auch in Zukunft ihre Bedeutung werden
behaupten können, darf bejaht werden. Jn
fürſorglicher Weiſe und in der richtigen Er
kenntnis, daß die Leitung des Unternehmens
von ſolchen Dimenſtonen die Kräfte eines
einzelnen Mannes überſteigt, hat Krupp ein
Direktorium, aus 14 hervorragenden Fach
männern beſtehend, ſich zur Seite geſtellt.
Dieſem dürfte es zweifellos gelingen, auch
für die Folge die Führerſchaft in der Stahl
und Geſchützfabrikation zu behaupten.

Die italieniſchen Blätter widmen Herrn
Krupp ehrende Nachrufe. Jn der Bevölke
rung Capris und namentlich in Anacapri
hat der Tod Krupps einen tief ſchmerzlichen
Eindruck gemacht. Viele Häuſer haben halb
maſt geflaggt. Die Behörden der Jnſel
haben beſchloſſen, Krupp ein Denkmal zu
errichten.

Aus aller Welt

Fut Sprexwald iſt der Froſt ſo ſcharf
aufgetreten, daß ſich augenblicklich meilenweit
von Lübbenau aus eine ideale Eisbahn
hinzieht.

Ein folgenſchwerer Eiſenbahnunfall
ereignete ſich auf der Strecke Dieppe Saint
Valery bei Luneray zwiſchen einem Perſonen

zuge und einem Güterzuge. Die beiden
Lokomotivführer und ein Heizer wurden ge
tötet, 3 andere Angeſtellte und 2 Reiſende
erlitten Verletzungen

Der Selbſtmord eines italieniſchen
Herzogs wird gemeldet. Danach hat der
Iojährige Herzog Sforza im Elend zum Re
volver gegriffen und ſich erſchoſſen.

An der Neiſſemündung ſind gegen 80
beladene Kähne vom Eiſe ſtark beſchädigt.
Die Strombauverwaltung hat um militäriſche
Hilfe gebeten. Jn Folge deſſen ſind 100
Mann von dem in Brieg garniſonirenden

155. Jnfanterie Regiment abkommandiert
worden, um die dadurch bedrohten Kähne
abzuleichtern.

Von religtöſenr Wahnſinn wurde in
Bad Nauheim eine Familie, beſtehend aus
Mutter, Sohn und Tochter befallen. Jn
einer der letzten bitterkalten Nächte ſpazierten
ſte in einem Koſtüm, das einmal „ſalon

fähig“ war, als der Baum der Erkenntnis
noch nicht ſeine Wirkung getan hatte, in
ihrem Garten umher. Sie bildeten ſich ein,
es ſei das Paradies und warteten auf Gott.
Die Tochter verfiel zuletzt Raſerei und
mußte nach Gießen in die Klimt gebracht
werden.

Wie aus Guatemala berichtet wird,
erſchoß der Sohn des amerikaniſchen Ge
ſandten den Amerikaner Fitzgerald und
flüchtete dann in die Geſandtſchaft. Letzterer
war früher Privatſekretär bei dem Präſi
denten von Guatemala,

Veranlaßt durnh Mitteilungen des deut
ſchen Botſchafters in Waſhington, Herrn v.
Holleben, die durch den deutſchen Konſul in
Philadelphia zugegangen waren, nahm die
Polizei von Philadelphia eine plötzliche Durch
ſuchung von 20 verrufenen Häuſern vor, in
welchen 400 Mädchen feſtgenommen wurden.
Dabei wurden Beweiſe dafür gewonnen, daß
ein Syndikat mit dem Hauptſttz in Deutſch
land und Agenturen in Philadelphig und
Newyork beſteht, das gewerbsmäßigen Mäd
chenhandel betreibt. Nach Ausſage des
deutſchen Konſuls werden die Geſchäfte
dieſer Mädchenhändlerbande in Europa von
einem Einwohner der Stadt Halle geleitet
Die Leitung des Geſchäfts in Amerika liegt
in den Händen von fünf Perſonen, von
denen drei bereits verhaftet wurden. Die
von der Bande verhandelten Perſonen
wurden unter verſchiedenen Verſprechungen,
meiſtenteils dem der Heirat, nach Amerika
gelockt, dann in öffentliche Häuſer verſchleppt
und dort gefangen gehalten.

Gexrichtshalle.
Thorn. Das ſchwere Unglück auf dem hieſigen

ArtillerteSchießplatze im Mai, bei welchem infolge
der Entgleiſung eines Transportes der Feldeiſenbahn
der Obergefreite Nowak getötet und 5 Leute leicht
verletzt wurden, davon zwet ſo ſchwer, daß ſie als
ganzinvalide entlaſſen werden mußten, fand vor dem
Kriegsgericht der 35. Diviſion ſein gerichtliches Nach
ſpiel. Der Leiter jenes Transportes, der Unteroffizier
Paul Nieſchalk vom 5. Artillerte Regiment in Poſen,
wurde wegen fahrläſſiger Tötung zu 4 Monaten

Gefängnis verurteilt.

England und Holland
ſind auf dem „blauen Waſſer“ bekanntlich
von altersher Rivalen, und wenn die Riva
lität gegenwärtig nicht ſo draſtiſch in Er
ſcheinung tritt wie früher, ſo liegt das da
ran, daß Englands See Intereſſen über die
jenigen Hollands ganz außerordentlich hin
ausgewachſen ſind. In einem freundſchaft
licheren Verhältnis als in Alt-England ſteht
Holland aber zu den engliſchen Kolonien,
und das gilt naturgemäß in der Hauptſache
von den dieſen Kolonien benachbarten über
ſeeiſchen Beſitzungen Hollands. So von
Auſtralien und NiederländiſchJndien. Auf
Anregung der Regierungen von Queensland
und NeuSüdwales wird jetzt eine regel

S

Brisbane und Singapore über Niederländiſch
Indien in die Wege geleitet. Der Verkehr
ſoll durch Dampfer der Holländiſchen Packet
fahrt Geſellſchaft bewerkſtelligt werden. Auch

richten, weil ſte dort aſtatiſche Lohnarbeiter

mäßige Schiffsverbindung zwiſchen Sydney

wollen dieſe Auſtralſtaaten große Erzſchmelz
betriebe auf niederländiſchem Gebiet ein

einſtellen können, was in Auſtralien in Folge
der ſcharfen Einwanderungsgeſetze meiſt über

haupt nicht möglich iſt. In Alt-England
das den Verkehr mit ſeinen Kolonien am
liebſten ganz für ſich in Beſchlag nähme,
wird man die Entwickelung der Beziehungen
zwiſchen Auſtralien und NiederländiſchIndien
wohl mit gemiſchten Gefühlen betrachten

Vermischtes.
Dieſer Tage klagte vor dem erſten

Pariſer Zivilgericht der Graf Levezon den
de Veſins auf Herausgabe ſeines Kindes.
Der Graf heiratete im Jahre 1869 ein
Fräulein Abadie, die Tochter eines enhen
Großinduſtriellen, und wurde im Jahre
1893 von ihr geſchieden Die einzige Tochter,
die jetzt 12 Jahre alt iſt, wurde damals
der Mutter zugeſprochen. Jetzt reklamirt ſte
der Graf für ſich auf Grund folgender
Tatſachen. Nach der Eheſcheidung zeigte
die Gräfin eine leidenſchaftliche Liebe für
wilde Tiere, die ſo weit ging, daß ſie Löwen
bändigerin wurde und 1894 im Zirkus des
FoliesBergeres in Paris auftrat. Sie
trug eine ſchwarze Sammtmaske und war
auf dem Theaterzettel als Gräfin X. ange
führt. Augenblicklich iſt ſie in einem Tier
park bei Hamburg, ihre Leidenſchaft für
wilde Tiere iſt dieſelbe geblieben. Sie zieht
Löwen, Tiger, Panther c. auf und dreſſirt
ſie für die Zirkusvorſtellungen. Dabei hat
die ſeltſame Dilettantin ein Baarvermögen
von 2 Mill. Der Urteilsſpruch iſt verſchoben
worden.

In einſamen Orten des Schwarzwal
des giebt es vereinzelt Bauerfamilien, welche
einen gewiſſen Winterſchlaf halten. Sie
führen die Gewohnheit des Sommers kein
Licht zu verwenden, auch während der nacht
langen Monate des Jahres durch. Weniger
eigentliche Armut als große Sparſamkeit,
giebt dazu den Anlaß. Den ganzen Winter
hindurch benützen dieſe Leute ausſchließlich
des „Tages natürliche Helle“. Zwiſchen 4
und 5 Uhr am Nachmittag wird zu nacht
gegeſſen Kaffee und trockenes Brod
und alsdann hockt ſich männiglich auf die
„Kunſt“ (bankartiger Steinanbau am Kamin),
bis die Augen zufallen und der Körper ſein
horizontales Recht fordert in die Betten bis
zum Morgengrauen!
Schwarzwälders grenzt oft an's Unglaub
liche; viele gehen nicht zur Abendandacht
in die Kirche, weil es teure Schuhſohlen
foſte.

Für Geist ung Gemut.
Beweis. Richter „Hat der Herr, als er an

den Stammtiſch trat, zu Jhnen direkt geſagt, daß
Sie ein Eſel wären Kläger: „Jch wüßte wenig
ſtens Keinen, auf den ſich das beziehen könnte

Herbſt.
tie Ranke, die ſich um Dein Fenſter ſchlug,

Fiel wie Zinnober rot dem Sturm zum
Raube,

Die ſoviel Duft und Sommerreichtum trug,
Verblutet ihre letzte Kraft im Staube.

Und meine Augen werden feucht und naß.
Von allen Trauern, allen Sturmwindhaſten
Und ſuchen hinter leeren Sturmwindhaſten
Nach leiſen Händen, die nach Blüten taſten.

Und warum ſehnt ſich meine Seele krank,
Wenn ſich ihr Glück im Sturme von ihr ſcheidet
Wer ſoviel Licht und Sonnenſegen trank,
Der ſollte lächeln können, wenn ſie leidet

Sein Beiſpiel. „Papaleben, was verſteht man
unter einem Glückspilz 2* Veigeles: „E Menſchen,
der es ohne Konkurs zum Rentier gebracht hat.“

—Z Als aber

Die Sparſamkeit des

Helene.
Roman von Moritz Liſſe.26

Nachdruck verboten.

Auch die Frauen ſteckten ihre Köpfe hervor, um zu ſehen,
was es gäbe. Es waren Leute vom Gute, ausgeſandt, mich
zu ſuchen, zwei Kneekte, die ein drittes, für mich beſtimmtes
Pferd führten. Als ich nach dem Unwetter des vergangenen
Abends nicht zurückkehrte, wohl aber mein Pferd mit zerriſſenem
Zügel in vollem Jagen im Gehöft eintraf, da vermuthete man,
daß mir ein Unglück zugeſtoßen ſei, und die Leute wurden
beauftragt, mich zu ſuchen. Da man ungefähr die Richtung
kannte, welche ich eingeſchlagen hatte, ſo folgten die Knechte
meiner Spur und fanden mich zuletzt im Zigeunerlager.

Wie ein Blitz ſchoß mir der Gedanke durch den Kopf,
mit Hilfe der beiden handfeſten Leute die Frau und ihre
Tochter zu entführen. Ich hielt es für zwecklos, mich in lange
Unterhandlungen mit den Zigeunern einzulaſſen, denn ent
weder ſtellten ſie unerfüllbare Forderungen, oder ſie waren
eines ſchönen Morgens mit Kind und Kegel verſchwunden, und
wir hatten das Nachſehen. Freilich mußten wir uns auf
Widerſtand gefaßt machen, denn die Fremdlinge waren eben
falls gut bewaffnet, aber ich hoffte, mein Revolver würde
ihnen Reſpect einflößen. Jn Eile theilte ich meinen Leuten den
Plan mit. Der Frau flüſterte ich zu, ſich bereit zu halten.

„Nach etwa einſtündiger Raſt mahnte ich zum Aufbruch; ich
gab dem alten Zigeuner eine reichliche Entſchädigung und wir
ritten im Schritt an der Hütte der Frau und ihrer Tochter
vorüber. Beide ſtanden vor derſelben, ein Moment und ich
hatte dieſelbe vor mir aufs Pferd gehoben, einer meiner
Begleiter ſchwang das Mädchen zu ſich herauf und fort gings
im geſtrecktem Galopp. Wohl hörten wir das Geſchrei der
Zigeuner hinter uns, die vor Ueberraſchung offenbar nicht wußten,

was ſie thun ſolten, auch eine Flintenkugel pfiff dicht an
meinem Ohre vorüber, aber weiter unternahmen ſie nichts.

Bevor ſie ihre alten Gäule, die auf der Steppe weideten,
eingefangen und beſtiegen hätten, wären wir mit unſeren
flinken Roſſen längſt in Sicherheit geweſen, und wir langten
denn auch glücklich und wohlbehalten auf dem Gehöft an.“

Zuhauſe angelangt, begann es mir doch allmählich klar
zu werden, daß ich in wenig übereilt gehandelt habe. Was
ſollte mit den beiden Damen werden, wo ſollte ich ſie unter
bringen Zum Glück überhob mich die Aeltere dieſer Sorge,
indem ſie mich bat, ihr einen Wagen nach Jaſſy zu beſorgen,
wo ſie bei Verwandten ein Unterkommen finden werde.

Sie waren auf eine ſeltſame Weiſe unter dieſes nomadiſirende
Volk gerathen, wie ich der Erzählung der Fran entnahm.
Der Gatte derſelben war ein Zollbeamter geweſen, ein geborner
Ruſſe, der in einer kleinen Grenzſtadt in Rumänien eine An
ſtellung gefunden hatte. Die erſten Jahre ging alles gut, nach
und nach aber gewöhnte ſich der Mann das Trinken an. Jm
Delirium mißhandelte er ſeine Frau auf das grauſamſte. Als
er einſt ſie und ihr zwölfjähriges Kind wiederum in der ent
pörendſten Weiſe geſchlagen hatte, raffte ſie von ihren Hab
ſeligkeiten das Nothwendigſte zuſammen, nahm ihre Tochter
an die Hand und ging mit ihr auf und davon, ohne zu
wiſſen, wohin. Falſche Scham hielt ſte ab, ihre Verwandten
aufzuſuchen, lieber wollte ſie auf eigene Hand ſich bemühen,
ihren Unterhalt zu verdienen.

In einem kleinen Dorfe traf ſie mit einer Zigeunertruppe
zuſammen, die dort eine Art muſikaliſche Unterhaltung ver
anſtaltet hatte. Ohne ſich weiter etwas dabei zu denken,
erfaßte die Gattin des Zollbeamten eine Guitarre und be
gleitete mit unverkennbarer Fertigkeit die Zigeuner, ſo daß
nach Beendigung des Muſikſtückes das Publikum in lauten
Beifall ausbrach. Der Hauptmann der Bande machte ihr den
Vorſchlag, bei ihnen zu bleiben und in den Konzerten mit
zuwirken, guter Verdienſt und rückſtchtsvolle Behandlung wurde
ihr zugeſichert.

In dieſen Punkten hielten die Zigeuner auch Wort; ſie
verdienten wirklich verhältnißmäßig viel, denn die vriginelle

Muſik lockte überall zahlreiches Publikum herbei.
letztere eines Tages erklärte, ſie ſei des unregelmäßigen Lebens
überdrüſſig, und werde ihre Gefährten verlaſſen, um ſich einen
andern Erwerb zu ſuchen, da ſtieß ſie auf heftigen Widerſtand
und die Zigeuner, welche recht wohl wußten, daß ſie einen Haupt
anziehunngspunkt der Zuhörer bildete, drangen energiſch dar
auf, daß ſie bei ihnen bleibe Von Stunde an wurde ſie
bewacht, damit ſie nicht heimlich entſliehen könne, obwohl
man ihr ſonſt mit aller Achtung begegnete.

Volle drei Jahre hatte ſie hier ausgehalten. Jhr Mann
war ſchon wenige Monate nach ihrer heimlichen Entfernung
geſtorben und ſie war daher wieder völlig frei. Da fügte es
der Zufall, daß ich ihr Befreier wurde; die auf dieſe Weiſe
angeknüpfte Bekanntſchaft wurde feſtgeſetzt, da ich ſehr oft in
Geſchäften nach Jaſſy kam und daß ich es kurz mache,
nach zwei Jahren war Natalie die Tochter der Dame, meine
Frau.“

Der Bojar hatte geendet und ſchaute in Gedanken vor ſich
hin. Auch der Offizier ſchwieg die Erzählung ſeines Gaſtes
hatte auch in ihm ſeltſame Gefühle gewedt.

15.

Plötzlich erhob ſich der Bojar; es war, als werde er ſich
jetzt bewußt, daß er doch eigentlich zu einem andern Zwecke
gekommen ſei, als dem jungen Offizier die Geſchichte ſeiner
Heirath zu erzählen.

„Eine Frage, lieber Ruthenius,“ begann er, „Sie haben
Differenzen mit meinem Schwiegerſohn

Jener ſchaute überraſcht auf. „Jch kann nicht leugnen daß
das frühere freundſchaftliche Verhältniß getrübt, daß eins igſe
Mißſtimmung eingetreten iſt.“

„Was iſt die Urſache davon
Der Hauptmann zuckte die Achſeln. Es war ihm peinlich

dieſe Frage zu beantworten. e
e

Fortſetzung folgt
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von 15 em Durchmeſſer aufwärts kauft

Annaburger Steingutfahrik Akt.Geſ.
Angebote ſind im Contor absugeben.
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Carl Oueh
empfiehlt in großer Auswahl:

Knaben Loden- Joppen
Knaben-Winter- Mäntel
Knaben- Anzüge
Herren Loden- Joppen
Herren- Stoß AnzügeHerren Winter Aleberzieher
Mädrhen-Winter-Jacken.
Mädrhen-Winter- Mäntel
Damen-Winter-JaquettesCarl Quehl, Annaburg.

e e S
Annaburg,

von 2.00 Mark an
3.00
3.00
4.50

12.00
10.00
2.50
700 r

plotegrapeiſee Apparat

e KometPreis 150 50 und z 30 Mk. ſammt Zubehör empfiehtt die

Apotheke Annaburg,
Huſtenleddender

probire die huſtenſtillenden und

9 wohlſchmeckenden

KaisersBruſt Caramellen.
2740 not. begl. Zeugn. bewei

ſen wie bewährt u. von
ſicherem Erfolg ſolche bei Huſten, Hei
ſerkeit, Katarrh und Verſchleimung
ſind. Dafür Angebotenes weiſe zurück!
Packet 25 Pfg. Niederlage bei:

Otto Riemann in Anaburg.

Reue Gänſefedern,
wie ſie von der Gans gerupft werden,
mit allen Daunen, per Pfd. 1,46
Mk., nur klein ſortirte mit allen
Daunen per Pfd. 1,75 Mk., gutge
riſſenz? mit allen Daunen per Pfd.
2,75 Mk., verſende gegen Nachnahme

Nehme was nicht gefällt, zurück.
Auguſt Schuch, Gänſemaſtanſtalt,

Neu-Trebbin (Oderbruch).

Achtunge!
Zur Fleiſchtheuerung.

Schnellſte Schweinemaſt erzielt man
durch Apotheker H. Königs
Schweine-Mast- unck Nährpulver.

Allein zu haben bei
Apotheker Krieger, Annaburg,

Rothwild
à Pfund 0,45 Mk.,

Kehwild
Pfund (,60 M.

kauft gegen ſofortige Kaſſe
Richard Bünther, Leipzig

Markthalle.

Hochfeine
Kaiſer-

Punſch Effenz
empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Schweine

werden in kurzer Heit fett und
fleiſchig mit Ackermann's

vreſßpulverpa 50 irrt in der
Drogerie u Anungburg

O. Schwarze,

Wer Geld braucht wende ſich

Estrich

Friſche Sendung
von

Nennanugen, Bratheringe,
Delikateßheringe,

Geleeheringe, Rollmops,
Appetitſild, Krappen,ruſſ. Sardinen, Oelſardinen

empfing und empfiehlt

Oscar Müller.
Herm. Neuber's S ttetizches

Mittel gegen
altbewährtebeusthonbons et

Bestandth.: Mel. Extr. Malti, Anis,Gachon, Plantagivis.

Preis Pro Packet 40 B.zn haben in Anna Hurge in der
APothel e.
M. Brockmann's weltberühmten
phosphorſaur. Kalk

für Futterzwecke
(W2. unter No. 22088 geſ. geſch.)

Marke A gereinigtes Futter-
präzipitat mit ca. 30/84 Prozent

Phosphorſäure
empfiehlt à Pfd. 20 Pfg. die

Drogerie Anunaburg
O. Schwarze.

Räucherlachs
im Ausſchnitt Pfund 50 Pfg.
empfiehlt

Oscar Müller.
Rechnungs Formularehält vorräthig die Lornnlare

Rothe Lotterie
Hauptgewinne: 100 000,
50006, 25 000 Mk. e.

Ziehnng 13.-183. December 1902.

Looſe à Mk. 3.30, Porto undLiſte 20 Pfg. extra

Kgl. Lott.-Einnah.
S Aüterbog.

Untrüglichewunderbare Erfolge.
Herrn Franz Wilhelm, Apotheker, k. und k. Hoflieferant

in Neukirchen, Niederöſterreich.
London.

Seit Jahren gebrauchte ich Jhren Wilhelm's anti
arthritiſchen antirhenmatiſchen Blutreinigungs Thee, der
allein mich noch von meinem heftigen Rheumatismus be
freien konnte. Hochachtungsvoll

Dorn
London 46 Auseum Strect, nächſt Britisch Museum.

Herrn Franz Wilhelm, Apotheker, k. und k. Hoflieferant
in Neukirchen, Niederöſtrrreich.

Oreszmezö.
Ich kann es nicht unterlaſſen, meinen höflichſten Dank

an Euer Hochwohlgeboren zu erſtatten für den mir zuge
ſandten Wilhelm's antiarthriſchen antirheumatiſchen Blut

J reinigungsThee, da ich durch volle zwei Jahre an den
Füßen mit rheumatiſchen Leiden behaftet war und durch

I Jhren Blutreinigungs-Thee davon befreit wurde, was ich
bis nun und auch fernerhin dem Publikum bekannt ge

macht habe. Ihr ergebener
Heinrich Ruheſtörer, Steuerſammler.

Seſtandtheile: Innere Nußrinde 56, Walnußſchale 56, Ul-menrinde 75, franz. Orangenblätter 50, Eryngiiblätter 35, Ska
bioſenblätter 56, Lemusblätter 75, Bimmſtein 1.50, rotes Sandel e
holz 75, Bardannawurzel 44, Caruxwurzel 3.50, Radic. Cario-
phylll. 350. Chinarinde 3 50, Evyngiiwurzel 57, Fenchelwurzel
(Samen) 75, Graswurzel 75, Lapathewürzel 67, Süßhol zwirrzel
75, Saſſaparillwurzel 35, Fenchel, röm. 3.50, weiß. Senf 3.50,
Nächtſchattenſtengel 75.

Die Beſtandteile ſind nach einem eigenen Verfahren
geſchnitten und getrocknet, wodurch der Heilwert ſpeziell er

höht iſt. Nicht zu S mit

Sum Weihnachtefeſte
bringe mein reichhaltiges Lager in

Bold-, Doublé-, Silher-, Gorall- u. Granatwaaren
in empfehlende Erinnerung.

Reparaturen ſchnell, ſauber und billig.
Albrecht Panick, Uhrmacher und Goldarbeiter.

S

ler un e von n Mark.

e

Als ſchönſte und praktiſche

Weihnachts-beschenke
ſich eignend, empfehle große Auswahl in

Nippſachen, Taſſen, Kaffee-Service (guch zur
Silberhochzeit paſſend), Weingläſer, Stamm-
Seidel, Kuchenteller, Tablets, Ampeln, Porte
monnaies, Cigarren-Etuis, Meſſer u. Gabeln
(von den einfachſten bis zu den feinſten), Britanig

Löffel, Tellerwagen, Reibemaſchinen, Fleiſch
hacke Maſchinen Hacke und Wiegemeſſer,
Kupfer und Meſſing-Keſſel, Wärmflaſchen in
Weißblech und Kupfer, Gardinenſtangen und
Roſetten, Bürſtenwaaren, Fußabtreter uſw.,Waſch-Garnituren, Gerätheſtänder, Schlitt:
ſchuhe, ſowie ſämmtliches Küchen- Geſchirr in

Eiſen und Emaille.

Par obere Annabury.

S

J r m a 0 Werdgrg er

Nähmaſchinen

14
M von 60 Mark an.

Tage zur Probe. 3 Jahre Garantie.
Hermann eyer, Annaburg,

Reparatur Werkſtatt.

9

Kur u. Bade Anſtalt Annahurg
Dampf, Wannen und Mineralbäder,

Maſſage, Packungen für Damen und Herren von früh
(Für Damen weibliche Bedienung).

Ernst Kretschmer, Naturheilkundiger u. ärztl. gepr. Maſſeur.
8 Uhr Abends.

Meine diesjährige

an Max Koch, Pößneck i. Th.
e

große

Carl Soberbier.

Weihnachts-Ausstellung
in Spielwagaren und ſonſtigen Geſchenk Artikeln

iſt eröffnet und wiederum auf das Reichhaltigſte ausgeſtattet.

Ländliche
Spar- u. Darlehnskasss

Annaburg.
Jn den nächſten Tagen trifft

Roggen-Kleie, Kainitund Thomasmehl
ein. Abnehmer ab Bahnhof, welche
Beſtellungen noch nicht abgegeben,
werden erſucht, dies umgehend zu
beſorgen.

E. Klauſenitzer.

ZollinhaltsErklärnngen
ſind zu haben in der Exped. d. Ztg.

h h h h ä ä

Ahöchiches arona

h Geschmack
Wohe o
Zu 60, 70, 80 Pfg. ſtets friſch

bei Bruno Feechner,
Delikateſſenhandl., Annaburg.

W

Annaburgerß l anchvehr-

Verein.
Am Sonntag, den 30. Novbr.

Nachmittags 4 Uhr
Monastsversammlung
im Vereinslokal „Goldener Ring“.

Tagesordnung:
1. Verleſen des Protokolls der letzten

Sitzung.
2. Verſchiedenes.
3. Steuerneinnahme.

Beſchlußfaſſung über die Geburts
tagsfeier Sr. Maj. Kaiſer Wilhelm II.

Der Vorſtand.

7 Militäriſche
Kameradſchaft“

Zu der am
e den 30. November
Abends 7 Uhr ſtattfindenden
Monats Verſammlung

werden die Kameraden gebeten, der
wichtigen Tagesordnung wegen,
zahlreich zu erſcheinen.

Der Vorſtand.

Annaburger
Grſellſchaftshaus.

Sonntag Abend
bänsshraten mit Bräünkohl,

wozu freundlichſt einladet
hochachtungsvoll

Hermann Veck.

Guſthof Goldener Ring.
Sonnabend den 29. d. Mts.

irmess,
wozu ergebenſt einladet.

A. Däumichen,

Hohndorf.
Sonntag, den 30. Novbr.
o Einweihung e

meines neuerbauten

Gaſthofs u. Saales,
wobei von Nachm. 3 Uhr
Grosse bahmusſb

bei ſtarkbeſetztem Orcheſter ſtatt-
findet. Hierzu ladet ergebenſt ein

G. Schulpig.
NB. Für gute Speiſen und

Getränke iſt beſtens geſorgt.
D. O.

Redaktion, Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg.
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